
&L

Versammlung zwingen, Oder eın Kommunist untersagt auf e1iNnNmMa.  1 das Austeilen
der heiligen Kommunıion „„aus hygienischen Gründen‘‘. Es ' ommt Vor, daß die hei-
lıge andlung oder e1ıne Beichte durch die Frage eines Kommunisten unterbrochen
WT  d: „Was tut da? er unterhaltet ıhr euch ?CC ält ihnen der Priester die SN A ]Religionsfreiheit igegen, dann IMU| hs  ‚Ören, Jlaß noch e1ine andere Freiheit
g1ibt, nämlich die, das Christentum bekämpfen. Ks gibt nıcht einmal die Freiheit,
siıch eEINET Meinungsäufßerung enthalten. KEndlose, stundenlange Verh  ore sollen
dıe Christen INUT.  'be machen, bıs S16 schließlich das belastende Geständniıs ablegen:
816 sınd SCS den gottlosen, materialistischen Kommunismus,. Auf Prozent
schätzt der chinesische Berichterstatter die Menschen, die z roten China derart Vo  -

einer Minderheit terrorisiert werden, weil den Kommunisten in dem VO  - Kämpfen
und Leiden müde gewordenen Land gelungen ist, die Macht a S1C.  h reißen.

A
Warum der K ommunismus sıegte. In iınem Aufsatz über die Lage der China-

MiISS1ION 1n „Kconomie el Humanısme.“ (Paris 1950, April-September, vgl „‚Doku-
mente*‘, Offenburg, 1951/2 109—122) untersucht Pontmarın dıe rage

S A c

arum hat nıicht die katholische Kıirche 1na gesiegt, sondern der Kommunis-
mus? Kr ıst, ım Gegensatz obıgem Bericht, der Auffassung, der Kommuniısmus
habe auch die Herzen, VO.  — em der Jugend, O,  ‘9 un füh diesen Sieg auf
vier Haktoren zurück: Zusammenbruch der überheferten Moral des Konfuzilanıs-
INUS, Verlangen nach sozlialer Gerechtigkeit (vgl. ©  amp, Das Problem der
Bodenreform China, ın 1 € Zeitschrift, 143, Norv. 1943, 124—136), Ent-
stehung e1iNeESs natiıonalen, der kommunistischen „Mystik der Techn1 CC gespel-
sten Messianısmus, endlich dıe chinesische Tradıtion des Universalismus, dıe für die
kommunistischen Verbrüderungs- un Friedensparolen ein günstiger Boden WAÄAT.:

Der KOommun1ısmus habe verstanden, durch eıne Elite, besonders junger In-
tellektueller, das Land mıt einem Marxismus reinNn chinesischer rägung durch-
rıngen, während der Katholizısmus eın Fremdkörper Lande geblieben SE1. Dıe
UTrTC. den Rıitenstreit und seinen vereitelten, eTsSt im Jahrhundert ıntfer

ungünstigen Verhältnissen wieder aufgenommenen Anstrengungen der Jesuiten,
die Gebildeten gewınnen, se1en VO. Kommunismus mit ungleich größerem
Schwung 1n ihrem Sınn z7um Erfolg geführt worden, während die katholische
Miıssıion den chinesischen Gläubigen einen „1mM Ausland nach den Bedürfnissen der
verbürgerlichten Christenheiten Abendlandes“‘ ausgerichteten Katholizısmus
vermittelt habı  D Die an chinesischen Kleriker se1ien, Gegensatz den
Sınne des Kommun1ismus arbeitenden Studenten, ‚„ VOoN Kindheıt VO.  - jeder wirk-
lichen Berührung mi1t dem Leben ihres Landes abgeschnitten”, ihre usbildung Sel
; lateinisch ıN: UutLeGET  6C für eın fruchtbares Apostolat 1ınem Lande W16
China, das sıch ın einer tiefgreifenden sozialen Umwandlung befinde. Wiederum
im Gegensatz ZUINnN Kommunismus, der ausgezeichnete Übersetzungen der marxist1-
schen Standardwerke un:! eren Übertragung 1NSs Volkstümliche herausbrachte, habe

auf katholischer Seite für e1n gehobenes Schrifttum weıt weniger M aqals diıe
Protestanten mıt ihren vorzüglichen Übersetzungen der Bibel und 190 reli-

G  Sg1öÖser Werke.
zutreffend diese Kritik manchen en mas, bedartf S1E doch iInNnan-

cher Berichtigung und rgänzung, W1€e We1 weıtere, 1m gleichen der ‚„Doku-
mente‘*‘ (S 149 und 153) mitgeteilte AÄußerungen bewelsen. Die eine, VO:  — Douglas
Hyde (in „The Swor .. n.don, schildert dıe weitgehende Anpassung
des m1ission1ıerenden Protestantismus das kommunistische egime, SaNZ ähnlich
den politischen Praktıken der Protestanten den Satellitenstaaten Osteuropas; die
andere, VOl  } Lozet (in 59 Revue Nouvelle**, Brüssel, Nov.9 zeigt die innere
Verwandtschaft des Konfuzianısmus mıt den Grundzielen des Kommunismus,
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der das rasche Umsichgreifen des Kommunismus der fernöstlichen Welt Ver-
ständlich wird, zumal W en 1900878  - bedenkt, da{fß die 5}  » MillLionen katholischer Chri-
g{ien unter den 463 Mıllionen Bewohnern deis Landes heute noch eine verschwin-
€EN: Mıinderheit darstellen. Um höher ıst der ungebeugte Glaubensmut der
Mehrzahl dieser Christen TOTLZ aller Stürme einzuschätzen, VOoO  n dem das neueEsSTE

der „Katholischen Missionen“‘ € verschiedenen tellen S 38 96)berichtet

Afrikanische Probleme. Kür dıe europälischen Wırtschaftler ist Alrıka eine große
Verlockung. Sie traumen VoO  — einer großzügigen Erschließung des schwarzen Erd-
teıls Dafßs aber auch hier ernste Probleme lösen sınd, geht AaAus dem Bericht eines
Kenners hervor, der Französiısch-Äquatorial-Afrika bereist hat

Die eTsSTE Sorge gailt den Menschen, dıe 1esen KErdteil bewohnen: <  ird die be-
SOTLNANE wirtschaftliche Erschließung nıcht die alte afrıkanische Kultur zerstoren
Uun: die Kıngeborenen seelisch entwurzeln ? .«\ON schießen pılzartıg gTrTOLdEe Städte

dem Boden (Brazzaville, Polnte Noire, Douala. angul); aber Ss1€e lasten WIE
e1Ne Hypothek auf dem Land, das S16 kaum ernähren Ikann. Gegenüber dem schwar-
Z  — Landmann, der iınfachheit und KFrohsinn dahinlebt, entsteht eiNn unerfreu-
licher Iyp des Kıngeborenen, der, den bergenden Kräften des lans entzogen, S1C.
äaufserlich europälsıert, ohne dıe inneren Kräfte der weißen Kultur erfahren

Die Industrialisierung ıst eln weıiteres Problem Aifrıka fehlt o  C etn0.-
leum und Eisen. Ks eht VO  — der Landwirtschaft un INna  —_ mü{fte ihm einer
andwirtschaftlichen Blüte verhelfen Zunächst dıe Krnährung der Kıngeborenen
selbst verbessern, dıe sıch oft mıiıt eINeETr JTagesration VUÜ:  n S00 Kalorien begnügen
mussen UunNn: darum Wwen1g leistungsfähig sınd Viel mehr, als bereits geschicht,
müiflste der Vıehzucht un FKFischzucht aufgeholfen, der Anbau VO.  b Reis, Hırse, Krd-
nufß, So]abohne und Sonnenblume geflördert werden.

KEıne vernünftige Erschließung mülßte VOTLT allem auft Imdwüß&aftfiche Roh-
beziehen: Holz, Webwaren. UOlverarbeitung. Knergie kann aus den vorhan-

denen W asserkräften werden. So könnten kleine Betriebe entstehen, dıe
dıe überlıeferte Wırtschaftsform nıcht durcheinanderbrächten un: SIC VOrLr grofßen
kapıtalistischen Gesellschaften rel halten könnten.

Die bısherige KErschließung geht ehr VOIL europälsch - amer1kanischen Ver-
hältnissen AaUS } S16 dıent häufig kapıtalistischer Ausbeutung und nımmt nıicht SC
Hug Rücksicht auft dıe Kıngeborenen, iıhre Kultur und Te Lebensverhältnisse. So
wırd der W ohnungsbau nach europäischem Muster verbessert, das aber dem Klima
und den Sıtten des Landes SAr nıcht angepafßt ist.

Am ehesten scheint 1n Belgisch-Kongo dıe Krfassung des Sahein echen Bauern
geglückt. <onsum- Vereine für dıe Schwarzen, e1INe Neugestaltung des Grundbesitz-
rechtes mıiıt Berücksichtigung der alten Landesbräuche S1N! hıer wichtige Aufgaben.

Kıne grole SoTge ist der en Der atfrıkanische Boden ıst VO „geologıschen
Aussatz““ edroht Die Erde stiırbt. Der Humusboden geht zurück. Entwaldung
kommt hinzu. Abbrennen und Motorpflug sınd Faktoren dieser Kntwicklung. Dazu
ommt dıe Landflucht, dıe den menschenarmen Erdteil noch mehr entvölkert.

„Aifrıka" schließt der Bericht, „„1st eın Kldoradoa für Geschäftsleute. Afrıka
ıst 1n alter, abgenutzter KErdteil, dessen Krträgnisse Ina  w} 1U  —- mıiıt grolßer Umsicht
stei1gern kann Fg g1ibt viel Elend Afrika. Wır mussen heılen, aber 5 da{fs WITr
nıcht eigenen Krankheiten. an e1INe Stelle setzen.““ Alles komme auf die ine
Frage hinaus: Wıe ä1st ıch dem Hunger steuern un das Land ersCc  elen. ohne
se1ne Menschen proletarısieren ? Bulletin des Miıssions, XXV Nr {T.)
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